
Da in der Regel eine reichere Gruppierung des Haufes ausgefchloffen if’c, An-

und Ausbauten deshalb weniger am Orte find, weil fie nur felten benutzt werden,

lafst man dem Pcädtifchen Haufe als Erfatz für die Gruppierung eine reichere Formen-

gebung bei künftlerifcher Durchbildung der Einzelformen zukommen und. fucht

zugleich durch wertvolle Baufioffe zu wirken. Allzu häufig wiederkehrender Formen-

reichtum if’t jedoch zu vermeiden, da er itets langweilig wirkt. Reichbewegte

Höhenentwickelung wird nur felten und nur dort am Orte fein, wo fie gewürdigt

werden kann.

Vollf’cändig verfehlt ifi; das Uebertragen grofser Architekturmotive der Palaft-

architektur auf kleine Abmeffungen. Dabei entfleht immer etwas Unwahres und

deshalb Unkünftlerifches, zugleich etwas in Beziehung zur Strafse Unpraktifches,

weil dergleichen Architektur u."a. den Aus- und Umblick flörend hemmt.

7/ Fmflel fagt: »Die palaf’cartige Ausbildung des Wiener Miethaufes ifi: eine

jener Auswiichfe unnatürlicher Zuflände, wie folche das moderne Leben in grofser

Menge zu Tage fördert. Es ift nicht der Architekt, oder wenigfiens ift er es nicht

in erfter Reihe, der folche Zuftände verfchuldet hat; er mufs leider mit ihnen rechnen,

und e1 hat meif’cens nicht den Mut oder die Macht, fie zu bekämpfen<<“s).

Vollfiändig verfehlt wäre es auch, zu Guni‘cen des Aeufseren das Innere in

[einer Ausgef’caltung und feinem Schmucke zu vernachläffigen.

Liegt das Gebäude in einem Garten, fo il‘t der das Haus unmittelbar um-

gebende Platz itets fo anzuordnen, dafs die Räume durch allzuhohe Pflanzungen

nicht verdunkelt und durch Verhinderung des Luftzutrittes und der Sonne nicht feucht

werden. Da die Architektur zur Landfchaft übergeführt werden foll, fo ift in der

Nähe des Haufes ein Blumengarten, in architektonifchen Linien gehalten, anzulegen,

der von felbf’t die oben erwähnten, das Haus ftörenden Bepflanzungen ausfchliefst.

Beim Blumengarten am Haufe iit vor allem auf Symmetrie und Maffengleich-

gewicht und auf harmonifche Farbenfiimmung in der Bepflanzung Riickficht zu

nehmen. '

I) Einfamilienhäufer.

a) Freiftehende ftädtifche Einfamilienhäufer.

Das Ideal einer Wohnung ift jedenfalls das in einem genügend grofsen Garten

gelegene freifiehende Haus, das nur einer Familie als Wohnung dient oder nur‘

einen Haushalt aufzunehmen beftimmt iii. Seine Vorzüge und Nachteile find bereits

bei den Arbeiterwohnhäufern befprochen worden (in Art. 314, S 245); fie bedürfen

hier nur der Ergänzungen.

Wenn nicht ganz befondere, wichtige Gründe vorliegen, baut man ein folches

Haus nicht in der Nachbarfchaft vier bis fünf Stockwerke hoher Häufer. Durch

St1afsenlärm und anderen Ptörenden Verkehr, durch Staub, Rauch- und Kufs-

beläf‘cigungen und die unangenehmen Schatten der das Haus umgebenden hohen

Häufer würde der Genufs, den das Haus bei 1ichtiger Lage gewährte, verloren gehen.

Selbfi: bei billigem Bodenpreife würde die Wahl eines folchen Bauplatzes eine Ver-

irrung fein, um wie viel mehr bei den hohen Bodenpreifen, die im Inneren der

Grofsfiädte und felbf’c der giöfseren Mittelflädte die Regel find. Wir finden deshalb

das freiftehende Einfamilienhaus mit Recht in den Vorf’cädten der Grofsi’tadt, abfeits

. von den Verkehrsltrafsen, und in Städten mittlerer Gröfse.

228) In: Jahrbuch des Niederöiterreichifchen Gewerbevereins, Jahrg. I, S. 1 ff.
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Das Haus wird ein fehr verfchiedenes Gepräge zeigen, wobei der Stadtteil,
worin es liegt, in erlter Linie beltimmend Wirkt. In der befcheidenf’ten Art gleicht
es fait dem Arbeiterwohnhaus; felbft die Anzahl der Räume entfpricht in vielen
Fällen. der im Haufe des beffer gefiellten Arbeiters; nur etwas gröfser gelangen die-
felben zur Ausführung; auch vermögen kleine Nebenräume als Zugabe die Wohnung
behaglicher zu gef’talten. Die Grundrifsbildung ift überhaupt eine freiere, den be—
fonderen Wünfchen des Bauherrn angepafste, obgleich dem Grundrifs immer eine
gewiffe—Gefchloffenheit der Umfaffungen verbleibt. Durch die hohen Bodenpreife
bedingt, kann nur höchft felten ein Bau, blofs aus Erdgefchofs beftehend, errichtet
werden, fondern zwei und mehr Gefchoffe nehmen die Wohnung auf; öfters dient
auch das Dachgefchofs noch für Wohnzwecke. Bei kleinen Häufern liegen in der
Regel ‘die Wohn- und Wirtfchaftsräume im Erdgefchofs, während die Schlafräume
mit Zubehör in einem Obergefchofs untergebracht find. Bei umfangreicheren Häufern
werden die Wirtfchaftsräume öfters in ein Sockelgefchofs gelegt; dabei bleibt das
Erdgefchofs für Wohn- und Gefellfchaftsräume beftimrnt, ‘
und nur ausnahmsweife findet man letztere—irn Ober-
gefchofs angeordnet.

Das Haus darf einer gewiffen fchlichten Schönheit
nicht entbehren, die ihm zugleich ein architektonifch
eigenartiges Gepräge verleiht. Dies gilt fowohl vom
Aeufseren als auch vom Inneren des Haufes; keinesfalls
foll erfteres auf K‚often des letzteren bereichert werden.

Das Haus Gernsheim in Worms (Arch.: Hofmann)
zeigt im Grundrifs des Erdge‘fchoffes (Fig. 245229) einen Haus Gernsheim „ Wormszzg)
geräumigen Flur, drei zu einer Gruppe vereinigte Haupt— Erdgefchofs. — 1:400 w. Gr.
räume und die Küche mit Speifekammer, fowie den Ar0h':H”"za""'
Abort; einige andere Wirtfchaftsräume (Bügelzimmer, Wafchküche u. f. w.) liegen
im Untergefchofs (Sockelgefchofs), während die Schlafzimmer, ein Frühf’cückszimrner
und ein Schrankraum im Obergefchofs, Fremden- und Mädcheni’cuben im ausgebauten
Dachgefchofs untergebracht find. ’
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229) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 127.
230) Durch Güte der Architekten.
231) Nach: NEUMEISTER, A. & E. HÄBERLE. Neubauten. Leipzig. Bd. II, Heft 6.
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Die Architekturteile der im Charakter deutfcher Renaiffance gehaltenen Fafi'aden find aus gelb-

Fig. 248.

spre:hzxm speiseznn.
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die Mauerflächen mit dunkelroten Verblendern bekleidet und die Dächer

mit deutfchem Schiefer gedeckt. Die Bau-

Fig. 249. kofien betrugen 38000 Mark.

Ein nahe an» der Stadtgrenie

von Dresden, an der Bergi’crafse,

gelegenes Einfamilienhaus (Arch.:

Loßow & V'z'z/zweger) ift im Grund—

rifs des Erdgefchoffes in Fig. 246 23 °)

dargeftellt. '
Es befteht aus Sockelgefchofs, welches

die Hausmannswohnung und die Keller ent-

 

hält‚ aus Erdgefchofs und einem Oberge-

fchofs, bezw. teilweife ausgebautern Dache.

Der als Turm ausgebildete erkerartige Vor-

bau, das reich bewegte Dach und die Art

 der Ausführung —— das Haus i[t ein oma-

mental farbig behandelter Putzbau mit nur

mäßiger Verwendung von Hauftein — geben

der Aufrifsbildung den Charakter

Landhaufes.

Von einem Einfamilienhaufe

in Stuttgart, Urbanftrafse 56 (Arch.:

eines

  
 

Obergefchofs.

Ed fhfs. A‘h.:D . . .
r gec 0 1zaoo IC “war Hezm ö" Hengerer), aus we1fsem

‘M$LHÄÄÄ+H‚__——i_wfiffm Sandftein in gotifchen Formen er-

Wohnhaus eines Arztes zu Brooklyn 233).
baut, find Abbildungen in der unten

genannten Zeitfchrift gegeben 2 3 2).

Die im Charakter feiner italienifcher Spätrenaiffance gehaltene, 1892 erbaute

Villa \Valdfchrnidt im \Veftend bei Berlin (Arch.: Stelz'ng) enthält im Sockelgefchofs

Fig. 250.
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Landhaus 235).

Erdgefchol's. — 1/400 w. Gr.

Arch.: Bates.

Obergefchofs.

Wohnhaus zu Pittsburgh 234).
Arch. : Bartäerger. «

232) Blätter für Arch. u. Kunftgwbe. 1895, S. 31 u. Taf. 41, 42

233) Nach: Techniker 1890, Nr. 2.

23*) Nach: American Architect, Bd. 34 (Nr. 829), S. 105.

935) Nach: BRUNNER, A. W. Cattagps; or hints an economz'ml ßuz'lztz'ng. New-York 1884. Taf. IX,
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Pförtnerl‘tube mit Küche, eine Wafchküche und zwei \Virtfchaftskeller; die Räumedes Erdgefchoffes zeigt der in Fig. 247231) dargeltellte Grundrifs; das Obergefchofshat ein Wohnzimmer (über
dem Salon gelegen), drei
Schlafzimmer und das über
dem Eingangsflur angeord-
nete Bad aufgenommen.
Ueber der Küche befindet

 

 

fich ein Schrankraum, in
dem zugleich die nach
dem kleinen Turme füh-
rende Treppe Platz ge-
funden hat.

Zu bemerken in nur noch,
dafs der Quaderfchmuck der Faf»
faden nicht plafiifch, fondern in

 

 die Zementflächen fgraffitoartig
eingekratzt ifl’..

  
 

  
  

  
 

Die Baukoffen betrugen
etwa 55000 Mark, einfchliefslich
einer Sammelheizung.

Die in Fig. 248 u.
249 2 3 3) dargeftellten Grund-
riffe vom \/Vohnhaus eines
Arztes in Brooklyn (Arch. :
szmar) bedürfen einer Erklärung nicht
und kennzeichnen das Haus als Frame)
/zaufa (Holzhausbau). Das Sprechzimrner
hat befonderen Zugang aus dem Freien.

Aeufserf’c zufammengeclrängt zeigen
fich die in Fig. 250 u. 251234) gegebenen
Grundriffe eines Wohnhaufes zu Pittsburgh
(Arch.: Bm'läfrgfr). Das Haus entbehrt
zwar einer geräumigen Halle, erfüllt aber
fonf’c alle Bedingungen, die an ein folches
Wohnhaus (Refldmce) gefiellt werden, in
vortrefflicher Weife. (Backfteinbau.)

Bei dem kleinen, nur aus \Vohn—
zimmer, Speifezimmer und Küche be—
Pcehenden Landhaufe in Fig. 252 (Arch.:
Bales235) fei nur auf den hübfchen Ka—
minplatz im Wohnzimmer aufmerkfam ge—
macht.

Fig. 253 u. 254 23“) zeigen den Grund-
rifs vom Erdgefchofs und Obergefchofs
eines VVOhnhaufes zu New-Haven (Arch.:

236) Nach: Sciunlz'/ic american 1888, No. 30. 

Erdgel'chofs.
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Stil/on), das als ein fehr anfprechendes Beifpiel eines amerikanifchen freiftehenden

Familienhaufes gelten kann.
Die äufserft zufammengedrängten Grundriffe bedürfen einer Erklärung nicht. Auf Wandfchränke

ift befonderer Wert gelegt worden. Die geräumige Halle mit dem Kaminplatz unter der aus alter Eiche

hergeflellten Haupttreppe giebt ein malerifches Bild. Die Ausfiattung ift eine gediegene; u. a. haben nur

harte Hölzer Verwendung gefunden. Die Faffade be{teht aus Backileinen mit Gliederungen aus braunem

Hauftein und Terrakotten; gefchnitztes Holzwerk und Schiefer bilden die Verkleidung der Fachwände.

Die Kofien betragen rund 11000 Dollars.

Das mit hübfcher Vorhalle ausgeftattete‚ in Fig. 255 bis 2 58237) dargeftellte

Haus zu Bloomfield (Arch.: Adam) entfpricht in der Gefamterfcheinung und der

Grundrifsbildung mehr einem englifchen Haufe. Es ift in Hauftein gebaut und mit

Schiefer eingedeckt.

ß) Angebaute ftädtifche Einfamilienhäuier.

Den Uebergang von den freiftehenden zu den eingebauten Häufern bilden

Häufer mit einfeitiger Brandmauer oder —- je nach örtlicher Bauart _— mit gemein-

fchaftlicher Brandmauer (Kommunmauer). Sie treten entweder als Doppelwohn-

haufer — Doppelvillen ——- oder als Eckhäufer einer Hausgruppe oder Hausreihe auf.

Bei den Doppelvillen ifl der Wich durch gegenfeitige Vereinbarung zweier

Nachbarn aufgehoben worden. Hierdurch wird felbftredend der Abfiand vom

Nachbargrundftücke auf der der Brandmauerfeite gegenüberliegenden Seite ein

gröfserer bei derfelben Frontbreite des Haufes, oder letztere kann vergröfsert werden

bei Aufrechterhaltung des vorgefchriebenen Wichs. Hierüber entfcheiden Baugefetze,

die dann rneift die zuläffige Frontbreite beider Häufer beftimmen.

Jede Hälfte einer fog. Doppelvilla ift dazu beftimmt, einen Erfatz für das frei-

f’rehende Familienhaus zu bieten, und thut dies auch ‘annähernd, wenn alle Ge-

meinfamkeiten vermieden werden. Infolgedeffen find zufammenhängende Terraffen,

Balkone u. a. m., felbft wenn hierdurch eine bedeutende architektonifche Wirkung

erreicht würde, zu vermeiden. Der Wert des Eigenhaufes geht verloren oder leidet

mindefiens darunter, wenn die Trennung nicht vollf’rändig durchgeführt wird; denn

auch bei befreundeten Familien ift zeitweife eine volle gegenfeitige Unabhängigkeit

erwünfcht oder nötig. }

_ Die beiden Hälften eines folchen Doppelhaufes brauchen weder im Grundrifs

noch im Aufrifs durchaus völlig gleichgefialtet zu fein; nur in der gleichen archi-

tektonifchen Bauweife und womöglich unter Aufrechterhaltung der wichtigften Hori-

zontalen müffen beide Teile verbleiben; fie möchten alfo gleiche Stockwerkshöhen

und damit gleiche Höhenlage der Fenfterbrüftungen zeige1123s).

Ein wefentlicher Unterfchied in der Grundplanbildung wird insbefondere durch

die Lage der Wirtfchaftsräume bedingt. Bei kleinbiirgerlichen Wohnungen find diefe

faft immer im Erdgefchofs, nur ausnahmsweife im Kellergefchofs untergebracht.

Bei dergleichen kleineren Wohnungen, öfters auch bei \Nohnungen mittleren

Ranges, legt man Treppe und Flur womöglich an eine minderwertige Seite, alfo

nach der Nachbarfeite oder nach Norden, weil man anderenfalls wertvolle Straßen-

räume verliert. Der Eingangsflur — der Windfang _ findet dann, um an Raum

zu fparen, oft unter einem Treppenlaufe [einen Platz.
Um möglichf’t viel Frontzimmer zu erhalten, kann die Treppe auch in das

237) Nach: Building news, Bd. 37, S. 197.

23**) Vergl. die Doppelvilla am Sachfeming 84 u. 86 in: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 687 u. 696.
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